
tellt, wırd hiıer eın relig1öser Eklektizismus sichtbar, der (ein Recht, welches das orthodoxe Judentum nıcht kennt)
die tür die Ex1istenz des Volkes Israel konstitutiven FEle- Er geht dabei VO  - der Bedeutung der Gebote AausS, die 1m
men der Bibel bejaht, vielleicht Osd verfälscht, die Judentum ıne partielle Askese VO Juden fordern, nam-
Offenbarung aber ın ihrer Verbindlichkeit negiert oder ıch 1n der Nahrung, 1mM Geschlechtsleben, 1m wirtschaft-
oftenläfst. lıchen Leben und auch 1n der Politik. Auch Sımon Lrat

für iıne starke Bindung das Land Israel e1n: Der Jüdi-
Totalıtät un Antiıtotalitarismus sche Mess1anısmus se1l unutopisch, se1ın einen Ort

gebunden, nämli;ch das Land Israel Zugleich aber wI1es
Klarer und, traditionellen Judentum IN  9 eNnNt- jede orm VO  a totalıtärem Natıionalismus zurück. Das

Land steht tür ıh: 1n der Hıierarchie der VWerte keines-schiedener die Ausführungen Prof Sıimons
ZU Thema: Totalität un Antitotalitariısmus als Wesens- WCB> ErSter Stelle. Auch Sımon stiımmte mMi1t Ehrlich
zuge des überlieferten Judentums. Wohl sehr 1e] weIlt- übereın, dafß ıne hierarchische Rekonstruktion des reli-
gehender als eLIw2 Ehrlich bejahte Sımon die Jüdische z1ösen Judentums unerwünscht se1. Diese Einrichtung
Tradition. Judentum se1 1Ur 1im Kontext der Tradition könnte NUuUr leicht ZUuUr totalıtarıstischen Institution
enkbar. Es ließe sıch nıcht Aaus der Schrift unabhängıg werden, ıne Gefahr, VO  3} der das Judentum nıcht fre]i sel,
von der Tradıtion konstruileren. Judentum se1l eın totaler obgleich se1n Mangel Dogmen antıtotalıtir wirke.
Anspruch, aber kein totalıtärer (die Unterscheidung be- S1imons Ausführungen sınd 2um tfür ıne bestimmte
stehe darın, da{ß die Totalıtät ıne Hierarchie der VWerte Gruppe iın Israel repräsentatıv (und sollten ohl auch
und ıne wirkliche Wahl un Entscheidung zuließe, nıcht se1n). Sıe sind Ausdruck einer relig1ösen Geisteshal-
während der Totalitarısmus VWerte verabsolutiere un: Lung, die für einen Teil des liberalen deutschen Judentums
S1e Götzen mache ıne 1m Referat noch nıcht be- typisch WAar un: die heute in der jüdischen Welt 1n zahl-
absichtigte Kritik Bloch) S1ımon bejaht die Tradıition, reichen Schattierungen eher 1n der Diaspora anzutreften

1St denn ın Israelnımmt tür sıch 1aber das Recht der Selektion 1n Anspruch

Nachkonziliare Dokumentation
FEın Hırtenbrief des nıederländischen Episkopats
Aus Anlaß des Jahres des Glaubens veröffentlichten die ein Zeugnıis, das u11l noch immer Kraftquelle und Vorbild
holländischen Bischöfe einen gemeinsamen Fastenhirten- sein VEIMAS.
brief, ınm dem SzLe ZWAY vermeiden, auf einzelne Sach- Als der Herr fragte, tür Wen die Leute denn den Men-
jragen einzugehen, die den noch andauernden GAärungs- schensohn hielten, gyaben die Jünger die verschiedensten
UN Erneuerungsproze ß iınnerhalb des holländischen Antworten. ber War Petrus, der das wunderbare
Katholizismus bestimmen, In dem SZe aber ın schr e1N- Wort sprach: DU bist der Messı1as, der Sohn des ebendi-
dringlicher oym für die Notwendigkeit VO  x Reform und CN Gottes.“ Um dieser Antwort willen hatıhn Jesus selig-
Experiment Verständnis zverben un die gegenWwAar- gepriesen (Matth. 16, 16 f.) Und in der ersten Predigt
tıgen Zeichen V“O  s Glaubensunsicherheit unter ıhren DOSL- des heiligen Paulus nach seıner Bekehrung, die 1n der
tiven Wirkungen TÜr die Glaubensvertiefung würdigen Apostelgeschichte ( 20) aufgezeichnet ist, 71Dt Zeug-
suchen. Das Schreiben zwurde VO Episkopat ın eINeY nN1ıs VO  e Jesus Christus, ındem S „Dieser 1St der
eigenen Broschüre (Actıe „Voor Od Postbus Z Heem- Sohn Gottes.“
stede) herausgegeben. Wr veröffentlichen hier den Wort- Vielleicht fragt sıch der Leser NU. W arun INa  = dieser
laut des Schreibens, das C März 71968 datiert, ın Broschüre nıcht eıiınen anderen Titel gegeben hat, die
eiıgener UÜbersetzung. diesem Zeugnıis des Glaubens entspricht. Warum hat iNan

ZU Beispiel nıcht gveschrieben: Der oylaubende Mensch?
Es gehört 1n WMHNSErGT. nıederländischen Kirchenprovınz ZAN G Wır sınd der Ansicht, daß die Verwirrung und n
Tradition, Zzu Begınn der Fastenzeıt mıiıttels eines Fasten- sicherheıit 1m Leben vieler wirklich gläubiger Menschen
hirtenbriefes Kontakt MIt Euch suchen. In diesem aufgrund der Veränderungen, die S1e autf allen Gebijeten
Jahr glaubten Wir, 1n eiıner eigenen Broschüre AUS- und auch 1m kirchlichen Leben erfahren, ıne solch orofße
führlicher aut einıge Fragen eingehen mussen. Rolle spielt, daß WIr uns jetzt VOT allem damıt be-
Diese Veröftentlichung oll VOTL dem Hintergrund der schäftigen wollen
Tatsache gyesehen werden, da{ß WIr in eiınem Gedenkjahr Verwirrung scheint sıch täglich LICUu AUS Zzwel Grund-
leben, das apst Paul VI das „ Jahr des Glaubens“ MS takten ergeben: erstens nämlıch AUS den tiefgreifenden
nn hat Am 29 Junı 196/ gedachte die Kirche des Meınungsverschiedenheiten, die über Glaubenslehre und
Martyrertods der Apostel DPetrus un Paulus VOL NEeUN- Glaubenspraxıis bestehen, und 7zwelıtens AUS dem schmerz-
zehnhundert Jahren. Schon die erstien Christengemeinden vollen Geftfühl der Unsicherheit, weıl allzuviel VO  3 dem,
jelten das Gedächtnis diese beiden Apostel IN  9 das bis VOTL kurzem als selbstverständlich gelten schien,
die 1m Heılsplan Christi eıinen hervorragenden Platz NUu  w aufgehoben un: aufgegeben 1St.
eingenommen haben Und dies, WwW1e WIr meınen, Sanz In dieser Sıtuation InNnan ohl recht verschieden-
Recht Denn Petrus, das Felsenfundament, WAar der 9 artıge Direktiven VO  e} den Bischöten. So ordern einıgeder die wachsende Gemeinde leiten hatte. Paulus, der rechtsverbindliche Verlautbarungen, dıie Klarheit schaften
Vom Herrn gerufen WAaflt, gab sıch selber preıs, alle un der Verwirrung und Unsicherheit eın Ende setzen
tür Christus gewınnen. Seine Worte un Taten siınd sollten. Andere siınd der AÄnsicht, gerade dies dürte
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keinesfalls geschehen, weıl damıt ein Entwicklungsprozeß So WwWI1e viele VOTLr uns dem 1N ihnen lebendigen Drang g-
vorzeıtig unterbunden würde un weıl verbindliche tolgt sınd, das entdecken, W as noch verborgen
Stellungnahmen, die sıch auf ein noch nıcht ausgereiftes WAär, werden die Menschen auch in un nach ulNscerer

Grundkonzept stutzen, schließlich doch wirkungslos eıt iın alle noch ıcht erschlossenen Regionen vordrin-
leiben muüßten. Wır möchten 1er eigens darauf hın- SCHh wollen Und dies eintach deshalb, weıl dieser Drang
weısen, da{f WI1r uns schon mehrmals geäußert haben So dem Menschen angeboren 1St. Keın reiter Mensch bleibt
haben WIr 1965 ausdrücklich über die Bufßteiern un das gelist1g auf der Höhe, WEenNnNn nıcht bereit 1St, seine über-
Bußsakrament gyesprochen. Im gleichen Jahr haben WIr kommenen Siıcherheiten VO  e} eIt eıt einer kritischen
erklärt, da{f der Glaube die reale Gegenwart Christiı Prütung unterziehen. Keıine Gesellschaft ann auf

Denn demın der heiligen Eucharistie integraler Bestandteil unNnseTreSsS ewıge Zeıten unverändert fortbestehen.
christlichen Erbes 1St. menschlichen Geıist sınd Grenzen SESCTZL, un: ISt aut
Wır wıssen die Unruhe, die einige dadurch verursacht ständig HCUE Entdeckungen angewılesen. Wır haben keine
haben, da{ß sS1e bei ıhrer Interpretation VO  w Glaubens- andere Wahl als die 7zwıschen Erneuerung un: E;star-wahrheiten die unerläßliche Umsicht un Besonnenheit rungs.
vermıssen leßen Deshalb haben WIr über die Gottheit Dies gilt ebenso für das Leben der Kirche Auch dies 1st
Christi, über die Jungfräulichkeit Marıens un über das ıne eintache Erfahrungstatsache: Bewegung un Unruhe
ewıige Leben gesprochen. Zudem möchten WIr auch noch haben nıe gänzlıch gefehlt. Und WIr möchten darüber

1sere Veröffentlichungen über die Okumenische Be- hinaus noch SAaScCNH: Immer wieder WAar die Unruhe VON-

WESUNGS un: über die Sonntagsheiligung erinnern. nöten, weıl auch Erneuerung nötıg WAal.
Anscheinend haben jedoch viele häufigere Verlaut- Heute 1St dies nıcht anders. Die Kirche VO  z gestern und
barungen erhoflt Diesen se1 gESAaAgT: Wenn WIr unlls in den heute x1bt vjiele Fragen auf, als daß WIr die uhe der
vVveErgaANSCNCN Jahren weniıger geäiußert haben, als manchen Bewegungslosigkeit als Gutes bezeichnen dürfen.
wünschenswert erschien, geschah dies ıcht deshalb, Wenn uer Haus umgebaut wird, SItzt Ihr monate-
weil WIr fürchteten, ıne öffentliche _ Meinung — lang zwıschen Staubh un Gerümpel. Doch INa  —_ nımmt
zugehen, sondern weıl eine treje un: oftene Diskussion dies in Kauf, wei] der Umbau notwendiıg WAar.
ZU Leben der Kırche gehört. Wır möchten Euch deshalb Nun, WIrTr zögern nıcht, auszusprechen: der Umbau der
einladen, mıiıt unls die rage überdenken, W Aas Unruhe, Kirche 1St zußerst notwendig. Dies wird schon allein AusSs
Unsicherheit un: Verwirrung für die Gemeinschaft der der Tatsache deutlich, daß viele das Haus der Kirche
Kirche un für jeden VO  z uns bedeuten können. für unbewohnbar erachtet haben un: entweder anderswo

ıne geistlıche Unterkunft gefunden haben oder aber
hne Veränderung eın Leben umherwandern un: die Freiheit dem alten Haus VOL-

zıehen.
So annn denn jeder AUS eıigener Erfahrung reststellen, daß Worıin hat 1U  e} die Kirche versagt”? Ist ihre Haltung C
überall, menschliches Leben besteht, auch Verände- genüber den Entwicklungen, die 1ın der Menschheit VOTL

Iuns 1St. Unser Körper wandelt un: sıch ständig. sıch sınd, nıcht allzuoft VO  3 Mißtrauen und
Und Geilst mu{l siıch durch iImmer HC6 FEinsichten Trägheıit bestimmt gewesen? Als Beispiele hierfür tühren
wandeln können, nıcht erstarren. Das ınd geht WIr das Entstehen Wissenschaftsdisziplinen, die
auf Entdeckungsfahrt un weıtet seiınen Erfahrungs- Forderungen der östlichen Kirchen, die Reformation, den
bereich immer mehr aus Es lernt die angenehmen W 1e SOgeNaANNTEN „Modernismus“ des vorıgen Jahrhunderts,
auch die unangenehmen Seıten der Dınge kennen, wenn die Bemühungen die Anerkennung des iındıviduellen

etw2 erfährt, daß das, W as schön FOot glüht, auch heiß Gewissens un: die Demokratisierung der Gesell-
seıiın kann, un: da{ß das, W as verführerisch blinkt, auch schaftsordnung, die Ausbreitung soz1ıaler Wohltahrt

auch als dies 1 Kommunısmus ZU Ausdruck kamschmerzhaft schneiden VEIMAS. och die schmerzvollen
Erfahrungen werden das ınd nıcht davon abhalten, Freilich mu{fß sich die Kırche iıhren kritischen Blick bewah-
immer wieder NCN Tuüren öfftnen un: dies 1mM WOTrt-  P ren un bereit se1ın, die Welt VO Blickpunkt des
lichen un: 1m übertragenen Sınn, sehen, W 4S da- Evangelıums her korrigieren. Doch allzuoft WAar ıhre
hinter liegt So wächst das ınd ZUT vollen Reife heran. Haltung VO  e Argwohn beherrscht.
Und die Erwachsenen, bleiben ıcht auch s1e dem Ent- Das 1n den obengenannten Bemühungen enthaltene Gute
deckerdrang treu” Wıe viele Entdeckungsfahrten wurde A  a der Kiırche entweder überhaupt nıcht oder
notwendig, bis den Prospekten der Reisebüros kam, spat, oder NUur zögernd erkannt. Wır Sagc traurıgen
die fremde Erdteile anzıehend machen? Welch großer erzens: Zu oft hat sıch die Kırche mehr VO  3 der ngs
Ausdauer bedurfte für jene, die 1n den Laboratorien VOL der Welt als VO  . yläubigem Vertrauen 1n die raft
nach den chemischen Verbindungen suchten, denen jetzt CGottes leiten lassen, die doch gerade in der menschlichen
mancher die Rettung se1nes Lebens verdankt. Wır be- chwachheit ZUr Vollendung kommt @ Kor. Z FEıner
dienen u11l 1n uUuNserem Alltagsleben vieltältig der Er- der Folgen dieser defensiven Haltung WAafr, dafß sıch ein

großer Teil des Lebens und Denkens der Welt immergebnisse des Forschens und Experimentierens anderer,
daß WIr uns dessen aum bewuft werden. Lediglich Aaus mehr außerhalb der Kırche vollzogen hat sehr ZU
besonderem Anlaß geben WIr dem Gedanken Raum, Nachteil der Botschaft, die die Kirche verkünden hatte.
elch mächtiges Instrument doch der menschliche Geılst Be1 a11 dem haben WIr jedoch bedenken, dafß wen1g
1ST Das Flugzeug, das die esonders eilıge Operatıon nutzen würde un auch ıcht fair ware, all dies der kirch-
eines Kranken möglıch macht, betrachten WIr als ıne lichen Autorität anzulasten. Denn auch die Gemeinschaft
großartige Leistung des menschlichen Verstandes. Der der Gläubigen als Ganzes begehrt. ımmer wieder Fehler,
Hubschrauber, der Menschen VO  - einem sinkenden Schiff un: CS x1bt nıemanden, der nıcht Umkehr un Erneue-
FELLEL, wıird als Wohltat empfunden; das Penicıllin, das Iungs nötıg hätte.
Euerem ınd über die Kriıse hinweghilft, 1St Euch wertit- Erneuerung 1St jedoch ohne Verwirrung un Unsicherheıit
voller als Tonnen VO  - old nıcht möglıch. Der Vergleich miıt dem Umbau, den WITr
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gerade gebraucht haben, hinkt 1ın doppelter Hınsicht. Eın- WIr nıcht angelangt. Ebenso w1e die Welt liegt auch
mal wissen sowohl der Architekt als auch der Bauunter- nach einem Wort des heilıgen Paulus die Kirche bis

ZuUur Stunde 1n Wehen Darum wird jeder VO  e uns, dernehmer, die den Umbau vornehmen, sehr NauU, W as

tun ISa Die Kirche mMi1t ıhren Gliedern hingegen ahnt die heutige eıt leidet un der nıcht mehr mMi1t Siıcher-
lediglich, welche Gestalt der Neubau annehmen sollte. eıt weıß, W ds 1U  $ wahr iSt un W as nıcht, eingeladen,

die AStTt dieses Leidens auft sıch nehmen 1M VertrauenÜber vielerle1 Fragen herrscht noch Ungewißheıt, und
WIr erkennen höchstens die größeren Umrisse der Er- auf die Verheißung, da{(ß der Geist Jesu Christi MIt u15

° seın wird. Wohlgemerkt, 1St iıne Verheißung, kein
7Zweıtens wiıird der Umbau der Kırche nıemals vollendet tester Besitz! Ofrtensichtlich genugt dies jedoch, hıer-
se1n. Denn in diesem ırdıschen Leben xibt nıchts, WOLI- AUuS leben Jesus selbst hat 1n seinem Leben ugen-
über WIFr ıne letzte un: endgültige Aussage machen kön- blicke erfahren, in denen sich VO  e} Gott verlassen
11C11. Dıie Gemeinschaft der Kırche bleibt ebenso WwW1e der glaubte (Matth. Z 46) Es darf uns also nıcht erwunNn-

einzelne Mensch immerzu in der Entwicklung. Wenn eiIn- dern, wWwenn die Kirche nıcht eichter hat als ıhr err.
mal die gegenwärtigen Probleme gelöst se1ın werden, wiıird

anderes geben, das der Erneuerung bedart. S0 aßt sich Wiıe können WIr glauben?denn die Kiırche auch eher vergleichen miıt einem Zelt als
mMi1it einem festgefügten Haus, 1n dem INa  ; sıch auf Dauer Wenn WIr auch die biblische Frohbotschaft VO  3 Gottes
eingerichtet hat Das Zelt mu{fß ımmer wieder abgebro- Gegenwart 1im Glauben verkünden, können und wol-
chen un ımmer wıeder 1ECUu aufgerichtet werden, cobald len WIr damıt natürlich nıcht in Abrede stellen, da{fß 1 -
WIr eın Stück weıtergezogen sind. Es bietet nıcht mehr als tolge der vielen Veränderungen Sa mancher 1M Hiınblick
ein provisorisches-Obdach. auf den Glauben recht kritisch ISt. Manche verteidigen
Doch gerade 1n diesem provisorischen Charakter aller leidenschaftlich nNneue Auffassungen, andere halten mMIt
menschlichen Sicherheiten annn deutlich werden, W as Gewalt alten fest, wiıieder andere erklären, überhaupt
Glauben eigentlich bedeutet. Nur WE WIr ylauben, Wer- nıcht mehr glauben können, un: wieder andere wıssen
den WIr die Verwirrung un Unsicherheit kön- selbst nıcht mehr, ob S1e noch gläubig sind und W 4s S1e
LE, Wır mussen ylauben, W1e Vater Abraham noch ylauben.
geglaubt hat Er wurde AUS dem Land seıiner Vortahren Denen, die 1n ıhrem Glauben tiet erschüttert wurden,
weggerufen hın eiınem Land, das nıcht kannte. Er möchten WIr SdagcCHN. Das Evangelıum stellt den Glauben
hatte nıchts, das sich klammern konnte, als den Gott nıcht als eın sicheres Wıssen dar, das sich auf
Glauben eıinen unsıchtbaren Gott, der ıhn riet. So eweılse StüutZzt, sondern als ıne Art VON Wıssen, das
lernte C ıcht aut Sicherheiten dieser Welt sein Vertrauen durch persönliche Aufrichtigkeit, Hingabe un Liebe E1 -

SETZECN, sondern auf den Eınen, der ıhm gesprochen möglıcht wird. Deshalb heißt im Johannesevangelıium,
hatte. daß WIFr die Wahrheit tun mussen, ZU Licht kom-
Glauben heißt daher, sıch ungeachtet aller Verwirrung 1111 Joh X 7230} Und das Schauen (sottes wird in der
dennoch (GJott klammern un darauf vertrauen, Bergpredigt denen vorbehalten, die reinen Herzens sınd
dafß Er miıt uns 1St; WwW1e mıiıt dem Volke Israel WAafr, (Matth. D 8 Das annn nıchts anderes heißen, als daß
als durch die Wuüste Zg Unsere eigene Gebrechlichkeit WIr 1Ur dann Gott finden un: ıhm nahe seın können,
un: die der anderen beraubt uns nıcht der Möglichkeit wenn WIr wirklich „Mmit dem Herzen dabei“ sınd, das
glauben. Wır erinnern Euch das Wort des Apostels, heißt, W CN der Blick unseTfTes Geistes nıcht. VO  - Eıgensinn
wonach denen alles 7A0 Guten gereicht, die Gott lieben und Selbstsucht getrübt 1STt. In dieser Hinsicht zibt
(Röm Ö, 28); also auch NSeTre Ratlosigkeit un: Unsicher- keinen Unterschied zwischen den Gliedern der Kirche
heit. Und weıter Sagt „Wer 11 unl scheiden VO der un den sogenannten Ungläubigen. Aus sıch selbst sind
Liebe Christi? weder 'LTod noch Leben, weder Engel alle gleicherweise unwürdig, Gott erkennen. Die Tat-
noch Herrschaften, weder Gegenwärtiges noch Zukünf- sache, daß sıch ın der modernen Welt der Gedanke
tiges, noch Mächte, weder Söhe noch Tiete, noch irgend- Gott nıcht mehr aufdrängt, hat vielleicht doch den oyroßen
eın anderes Geschöpf vermaß uns scheiden VO  S der Vorteıl, da{ß WIr Jjetzt eher erkennen vermögen,

w as gylauben eigentlich Ist, nämlich, NSsere GewißheitenLiebe Gottes, die iın Christus Jesus 1St, uUuNseTCIN Herrn“
(Röm 3, 235 U, 38—3 Und 1im gleichen Brief Sagt nıcht auf wankende Sicherheiten dieses Lebens orün-
uns auch, daß WIr Menschen nıcht einmal wıssen, W as den, sondern das agnıs auft uns nehmen, auf ıne

Stimme hören, die VO  - dem kommt, der vrößer un:WIr bitten ollen, W 1e siıch gehört, sondern dafß der
Geıist besten für uns eintrIitt mıt Seutzern, die nıcht mächtiger 1St als alles, W 4S WIr uns her sehen. ]Dieses
ın Worten auszusprechen sind (Röm Ö, 26) Ist dieses Loslassen und Sich-Hineingeben tällt einem jeden schwer;

aber efreit auch. Jeder ann auf die Stimme hörenWort nıcht allen jenen gesprochen, die VO  3 sich SASCH,
daß S1e nıcht mehr beten, nıcht mehr beten können oder oder sıch ihr verschließen. Jedem 1st 1ın diesem Leben ine
keinen Sınn mehr darın erkennen vermögen? Ihr wißt 7zweıfache Möglichkeit gvegeben, entweder immer mehr
alle, daß viele Menschen ebenso denken. ber „Gott 1St erblinden oder immer hellsichtiger werden.
orößer als Herz, un weiß alles“, heißt bei Denen, die sıch der Unruhe un Verwiırrung, die
Johannes Joh 3, 20) Er kennt Unvermögen, WIr 1NSs Blickfeld gerückt haben, wenıger in iıhrer Taus
und 1St un1ls näher, als WIr uns selber sınd, un dies bensgewißheit edroht fühlen, erklären 11 Laßt keine
nıcht als ine Bedrohung, sondern w1e iın der alten Zwietracht Euch aufkommen, auch WEeNn Ihr Nnier-

Pfingstsequenz heißt, als Licht un Warme, als Kühle un einander verschiedener Ansıcht seid. Bleibt 1n Verbindung
mıteinander und auch mMi1t denen, die VO  3 Gott 1n ıhr AmtErquickung.

Der Geıist Jesu 1St 1n uns, aber nıcht S! dafß WIr uns beruten wurden und e1InNst über ıhre Amtsführung Rechen-
selbst und VOTr anderen beweıisen könnten un: auch nıcht chaft geben haben werden. Lafßt die Verständigung
als sıcherer un ungestoörter Besıtz. Wıe könnte dies auch ımmer besser werden. Das Pastoralkonzil,; das 1m Januar
anders sein? Wır sind „auf dem Weg“”, un noch siınd dieses Jahres viele VO  e} uNls zusammengebracht hat, dürten
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WIr als eınen bedeutenden Schritt aut dem richtigen Weg gehegt werden mußß, ein Wagnıs, das Mut erfordert:
bezeichnen. Dort haben WIr auteinander gehört. Gewiß, Glaube 1St aber auch eın Angebot, das glücklich un: trei

wurde uns klar, da{fß WIr noch besser jeweıls die Sprache macht. Es bedeutet eın Wagnıis, hinzunehmen, daß
des andern sprechen lernen mussen. ber die Bereitschaft, überall, Gott seinen Heıiligen Geist aussendet, sıch ıne
voneınander lernen, WTr vorhanden. Neuschöpfung un: Erneuerung vollzieht, die uns NOItut
Dıie Verwirrung darf nıicht durch unzulänglich begrün- Vor allem gilt, W a4s der heilige Paulus die Epheserdete Neuerungen oder unausgereıfte Experimente Ver- schrieb: „ 50 ermahne iıch euch denn wandelt würdiggrößert werden. Seid auch nıcht voreıilıg iın der Verurte1i- der Berufung, die euch ISt, in aller Demut
lung jener, die ehrlich nach zeıtgemälsen Formen und Sanftmut, 1n Langmut, einander 1n Liebe ertragend,suchen, iın denen der Glaube sinnvoal]l velebt werden eifrig bemüht, die Einheit des Geilstes bewahren durch
annn das Band des Friedens. Eın Leib un: ein Geist, WwW1e iıhr
Der Schatz des Glaubens 1St eın Kapıtal, das WIr auch bei Berutung einer Hoffnung erufen WOT-
unversehrt bewahren können, indem WIr nıcht e1n- den se1d. Eın Herr, ein Glaube, ıne Taufe, eın Gott und
mal 1ın einer umgebauten Kırche vergraben. Mıt ande- Vater aller, der da 1St über allen un: durch alle un ın
ren Worten: der Glaube 1St VOT allem ıne Haltung, die allen  CC (Eph 4, 1—6)

Problemberichte ZUM Zeitgeschehen
Zu den Studentenunruhen in der Bundesrepublik
War spielten auch 1n trüheren Jahren ımmer wiıieder sollte INn mıt diesem Hınweis un entsprechender Wer-
Studenten ıne nıcht unwesentliche Rolle 1mM innerpoliti- Cung nıcht VO  - den Ursachen un Anliegen westlicher
schen Leben verschiedener Länder, doch scheint die ugenN- Protestaktionen abzulenken versuchen.
blicklich weltweiıte Erscheinung studentischen Protestes

Neues darzustellen. Nähere Untersuchung der Vor- Die Vorstuten des Protests
yange iın den einzelnen Ländern macht bald deutlich, dafß

ohl teilweise 1n Nachahmung der erfolgreichen Das, W 1ın der Bundesrepublik nach dem Junı 1967/,
Aktionen anderswo die Methoden studentischen Pro- dem Tod des Studenten Benno Ohnesorg anläfßlich des
tesSieS häufig übereinstimmen, während rsprung und Schah-Besuchs 1n VWestberlin, plötzlich studentischen
Ziele der Bewegung recht unterschiedlich sind. Eın antı- Aktionen ın großem Umtang 1n Erscheinung Lrat, WAar
quılertes Hochschulsystem War der eigentliche Angrifts- durchaus schon trüher iın Gang gekommen. Auch die
punkt in Deutschland, Italien, Spanıen un: England, immer wieder als Vorbild angesehenen Demonstrationen
apolitisches Universitätsleben angesichts der Rassen- der Studenten der Unıiversität Berkeley/ USA 1b Sep-diskriminierung un: des Vietnamkrieges lösten die Un- tember 1964 nıcht der eigentliche Anlaß für. W est-
ruhen den amerikanischen Universitäten AuUS, natl1o0- deutsche Aktıiviıtäten, sondern mehr eın Anstof
nale Probleme standen ın apan un Belgien 1mM Vorder- verbunden MIt nuüutzlichen Hınweisen auf die Art und
orund, un 1n Äthiopien Sar dreht sıch alles den Weıse, Ww1e INa  ] künftig Wünsche un: Vorschläge „WI1F-
Minirock. Solange sıch NUur die Studenten 1in W eSsSt- kungsvoller“ durchsetzen könne. Die inzwischen fast
liıchen Ländern handelte, y]aubte INa  } vieles MIt ber- VELSCHCHC ursprünglıche Kritik der Studentenschaft
sättıgung, Wohlstandslangeweile oder SdIi kommunisti- der Hochschulstruktur SOWI1e Bildungswesenscher Unterwanderung erklären können:;: die Ereignisse stand schon jJahrelang 1m Vordergrund der Diskussion
VO Warschau un Prag geben dem dNZCN Phänomen un: tand bereits 1961 1n der SDS-Denkschrift „Hoch-
ıne HEG Seıite. „Le Monde“ (8 68) stellt die Frage, schule ın der Demokratie“, iın „Anregungen des Wıssen-
ob sıch die „Geburt eıner soz1alen ewegung, einer schaftsrates ZAUT: Gestalt Hochschulen“ un 19672 1n
studentischen ewegung“ handle, ähnlich der der Oorganı- einem Gutachten des „Verbandes Deutscher Studenten-
sıierten Arbeiterschaft. Die „International Herald TIrıbune“ schaften“ seinen Niederschlag. uch die anerken-
2 68) oylaubt 1m Protest e1in entscheidendes nenNnswerten Bestrebungen der Aktionen Al Juli“ und
Thema sehen: 95  Je Studenten wollen Verantwortung, „Student aufs Land“ den Bıldungsnotstand, die
Selbstbewußtsein, die Chance, für sıch selbst Entscheidun- übrigens 1965 Aaus einem Arbeitskreis in der Katholischen
SCH tällen. Was anders, fragen S1e, 1St das Ziel] der Studentengemeinde 1in Freiburg hervorgingen und
Erziehung?“ „Freiheit“ un „Demokratie“ siınd Schlag- konkrete Hılte darstellten, o  n viele Studenten auf die

ın ÖOst un: VWest yeworden, doch bedeutet dies Straßen, fanden jedoch nıe das Echo 1n der Bevölkerung
weder ıne Annäherung noch eıne Schizophrenie, W1€e s1e w1e die Ausschreitungen der etzten eIt un: wurden
in der VO  w vielen Publizisten aufgegriffenen Vereıin- aufßerdem leider vielfach einselt1g ZUur Propaganda
fachung Z Ausdruck kommt, „dıe westlichen Studenten die bundesrepublikanische Struktur umgestülpt un: VOIl
strebten östliche Verhältnisse gerade dem Zeitpunkt radikalen Forderungen übertönt. Das nu  $ plötzlıch offen-
d da östlichen Studenten westliche Lebensmöglich- sichtliche Bemühen vieler verantwortlicher Stellen
keiten gehe“. Es 1St ZWar interessant, da{ß revolutionäre Reformen 1mM Hochschulbereich x1bt nachträglıch aller-
Studenten iın der Bundesrepublik, 1n Italıen un: Frank- dings vielen recht, die behaupteten, Resolutionen, Vor-
reich Mao SOWI1e marxistische Theoretiker und Praktiker schläge un Diskussionen ührten nıchts INnan musse
als Idole herausstellen, während INa  e sıch in Polen un: siıch mıt Provokationen un massıvyvem ruck Gehör VMeI-

schaffen.der CSSR auf nationale Freiheitskämpfer besinnt, doch
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